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ViliAtersiilluns bis rar letzte« Patrone
Heldenhafter Widerstand der dentfch-ttattenikche» Trnvve» in Tnnefie« gegen von alle« Setten n»tt « eit
»- erlegenen Kräfte« angreifenden Feind — Befehlsgemäß «ene Stellnnge« sndSstlich von Tnni» bezogen

Hohe Berlnfte der Sowjet» am Knba«»Br8üenlopf — 72 fowjetische Slngzenge vernichtet

fort. Im Abwehrkamst brachten unsere Truppen de» Sow
jets erneut hohe blutige Verluste bei und schossen zahlreiche
Zanzer ab. Bei örtlichen Kämpfe» nördlich Liffitschansk und
südlich Orel wurde der Feind im Gegenangriff trotz hart¬
näckigen Widerstandes zurückgeworfen.

Die Luftwaffe unterstützte mit starken Kräften die
Kämpfe des Heeres im Kuban-Gebiet und setzte bei Tag und
Nacht die Bekämpfung des feindlichen Eisenbahnverkehrs
fort. Am gestrigen Tage wurden bei sechs eigenen Verlusten
72 sowjetische Flugzeuge vernichtet. Im Schwarzen Meer
versenkten leichte deutsche Streitkräfte aus einem gesicherten
Geleitzug vier kleinere Fahrzeuge mit zusammen 1800 BRT.
Die eigene« Einheiten erlitten trotz heftiger Abwehr feind¬
licher Küstenbatterie« keine Verluste oder Beschädigungen.

I « Tunesien leisteten auch gestern die deutsch-italieni¬
schen Truppen dem von allen Seiten mit weit überlegenen
Kräften angreifenden Feinde heldenhaften Widerstand. Im
Raum südlich Bizerta halten mehrere Kampfgruppen ihre
Stellungen in vorbildlicher Pflichterfüllung ms zur letzten
Patrone . Nach schweren Strahenkämpfen ginge» unsere in
Tunis kämpfenden Truppen befehlsgemäß auf Stellungen
südöstlich der Stadt zurück.

Starke feindliche Angriffe gegen die neue« Stellungen
und de« Südabschnitt der tunesischenFront scheiterten am
entschlossene« Widerstand der deutsche« und italienischen
Verteidiger. Zahlreiche Panzer wurden abgeschosse« und dem

. . Verluste zuaefüat.
schaffen

27 feinb-tzntsche

uqe Flugzeuge av. Drei eigene Jngofiugzeuge gmgen ver-
lore«.

Deutsche Kampfflugzeuge Warfe« in den Morgenstun.
de« des 8. Mai Bomben schwere« Kalibers auf Ziele in
Südost-Enaland ab."

*

In Turrssicn schien die deutschen und italienischen
Truppen am Samstag den erbitterten Abwehrkampf gegen
den mit unverminderter Heftigkeit angreifenden Feind fort.
Unter Ausnutzung jedes kleinen Golandevorteils verteidigen
sie sich mit ungebrochenem Mut gegen die erdrückende Ueber-
macht des Gegners . Die bisher in Tunis Widerstand leisten¬
den Einheiten sind nach Südosten ausgoivichen und haben
die Verbindung mit dem rechten Flügel der Südgruppe aus¬
genommen. 24 feindliche Panzerkampswagen wurden abge¬
schossen. Die neue Hauptkampflinie , die sich ans die Gebirgs¬
züge südöstlich Tunis stützt, wurde an verschiedenen Stellen
vergeblich angegriffen . In erbitterten Luftkämpfen mit dem
zahlenmäßig weit Merlegenen Gegner schossen deutsche und
italienische Jäger 22 feiirdliche Flugzeuge ab. Unsere Flak¬
batterien brachten wertere fünf britische Maschinen zum
Absturz. «

Im Kuban -Brückenkopf wurden in schweren Abwehrkämp¬
fen erneut 20 Sowjetpanzer abgeschossen. Bei LMtschansk
und südlich Orel wurden örtliche Kämpfe erfolgreich zum
Abschluß gebracht. Am 8. Mai verloren die Bolschewisten
an der Ostfront 72 Flugzeuge.

Tag des Heeres««- des Imperiumsi« Italien
DRV. Rom. 9. Mai. Das italienische Volk feierte heute in

stolzer Erhabenheit den „Tag des Heeres und des Imperiums.
mit dem die Feier des vierten Auslands-Italiener-Tages verbun¬
den ist. Die öffentlichen Gebäude trugen Flaggenschmuck. In
ganz Italien wurden vor den Gedenkstätten der für Italiens
Größe Gefallenen religiöse Feiern abgehalten. Den von feind¬
lichen Luftangriffen besonders mitgenommenen italienischen
Städten wurden die verliehenen Abzeichen des Kriegsbeschädigten-
Berbandes übermittelt. Redner der faschistischen Partei sprachen
ln allen Provtnz-Hauptorten über das vom Duce bestimmte
Thema— Enthüllung einer Büste des tn englischer Kriegsgefan¬
genschaft verstorbenen Btzekönigs von Aethiopien. des Herzogs
von Äosta. In zahlreichen der Wehrmacht gewidmeten Veranstal¬
tungen bezeugte die Bevölkerung ihre Verbundenheit mit der
Wehrmacht.

Italiens unerschütterlicher Kampfeswille«
Rom, 9. Mai. Die italienische Sonntagspresse steht ganz

im Zeichen der Feier deS „Tages des Heeres und des Impe¬
riums ". In ihren Ueberschriften und Stellungnahmen brin¬
gen die Blät :er einheitlich den unerschütterlichen Kampfes-
und Siegeswillen des italienischen Volkes, sein Vertrauen in
die Rückkehr nach Afrika , seinen Glauben an die imperiale
Aufgabe Italiens und seine Anerkennung für den Heldenmut
der Afrikakämpfer zum Ausdruck.

Sämtliche römischen Zeitungen heben die gelungene
Verzögerungsaktion  der italienisch-deutschen Äan-
düng in Tunesien hervor , die einen Zeitgewinn erkämpfen
sollte, um Europa kriegsfertig  zu machen. Diese
Aufgabe sei erfüllt . Die Geschichte werde einmal zeigen, wei¬
che Bedeutung der sechs Monate dauernde Widerstand der
Achsentruppen in Tunesien für das gesamte Kriegsgeschehen
gehabt habe, schreibt „Messagero". während „Voce d'Jtalia"
m längeren Ausführungen Gahdas betont , daß Italien in
diesem neuen Kriegsabschnitt Wohl mit verkürzter Front,
dafür aber mit umso größerer Zusammenballung seiner
Kräfte kämvken werde

„Popolo dt Roma" unterstreicht, der Kampf tn rune >ien
habe trotz des Verlustes von Bizerta und Tunis seinen Ab¬

schluß noch nicht gefunden und werde von den Schulter an
Schulter kämpfenden Truppen der Achsenmächte unerschrocken
und unbeugsam weitergesührt . Das italienische Volk habe
auS dem Afrika-Feldzug , wo die Tapferkeit einzig der zah¬
lenmäßigen Ueberlegenheit  erlegen sei, neue Kraft
und noch unerschütterlicheren Siegeswillen gezogen.

„Widrige Umstände,", so schreibt Appelius im „Popolo
dJtalia ", „lassen den Jahrestag der Proklamation des ita¬
lienischen Imperiums mit dem letztey deutsch-italienischen
Widerstand in Tunesien zusammenfallen . Ein weniger star¬
kes Volk als das italienische hätte diesen Tag schweigend be¬
gangen . um nicht seine Dramatik zu unterstreichen ; wir da¬
gegen bestätigen aufs peue unseren festesten Wil¬
len,  ein Imperium zu besitzen, und unsere Gewißheit , die
Trikolore nicht nur wieder über dem Imperium von gestern,
sondern sogar auf dem noch größeren Imperium von mor¬
gen und übermorgen wehen zu sehen."

„Regime Faszista " erinnert mr das Wort des Duce:
„Wir werden zuruckkehren" und erklärt , aus diesen Worten
geht hervor:
, ^ es Torheit Ware, auch nur eine« Augenblickz

glauben, die Italiener hatten das Vertrauen in die gege«
wärtigen «nliknrischen Ereignisse verloren. Je mehr sich dc
Krieg dem Heimatboden nähert, umso größer wird ihr Wi
derstands- und Angriffsgeist, ihr Wille zur Unavhängigkei

s. Daß Italien an der Sette der Strettkräfte der Dreier,
paftmächte W z« -e« äußerste« Konsequenzen marschieren
wird.

8. Daß das afrikanische Unternehmen nur unterbro¬
chen  ist und daß der Tag wiederkommen wird , an dem wir
zurückkehren, um unser Werk der gemeinsamen europäischen
Zivilisation fortzusetzen. „Sollte der Gegner, " so fährt das
Blatt fort , „über das Meer kommen, dann wirb er es nicht
nur mit einigen Divisionen zu tun haben, dte nur unter
größten Opfern versorgt werden können, sondern mit dem
ganzen italienischen Volk, das den Boden seines Vaterlan¬
des mit Entschlossenheit und Zähigkeit verteidigen wird ."

Nvuss in Nürrv
, Nachrichtenagenturen der Vereinigten Staaten verbre
ken Metdmvgen über Martinique , die die Welt darauf vo

iollen, pgß die USA -Machthaber über die Ins
mit Waffengewalt herzufallen gedenken.

*
In Bologna ist vor kurzem unter Leitung von Dr . D

relli ein Institut zum Studium der Judenfragc gebild
worden . Ern gegenwärtig zur Wehrmacht eingezogener Mi

Instituts , Mastrojauni , hat ein dokumentc
risches Werk veröffentlicht über die Verantwortlichkeit öl
Weitiudeutums am derzeitigen Konflikt . Dsa Werk trägt de
^.rtel : „Mars und Israel — Warum wir kämpfen".

Schweden hak keinerlei Geheimabkommen
w .^^ schwedische Außenminister Günther erklärte in einer
aeve über die schwedische Neutralitätspolitik im Großmächtekrieg,
MH jeder neutrale Staat seine eigene Politik formen müsse. Es

unvermeidlich, daß ein völliges Gleichgewicht im Verhältnis
m den beiden kriegführendenParteien von keinem nrutralcn

Selbstverständlich würden die neutralen Staaten in einem Welt¬
krieg ebenfalls hart anaevackt. Es genüge nicht, die Neutralität
zu proklamieren und bereit zu sein, sie mit Waffengewalt zu ver¬
teidigen, man müsse unaufhörlich seine Grenzen bewachen.
Außenminister Günther warnte die schwedische Oesfentlichkeitvor
den„schwedischen Kreisen", die in nichtschwedischen Diensten ver¬
suchten, jede Möglichkeit auszunützen, „um die Neutralität zu
verdächtigen". Mit der Versicherung, daß Schweden kein Ge-
Heimabkommen mit irgendeiner fremden Macht getroffen Hobe,
beendete Außenminister Günther seine Ausführungen.

Dreimal lorpedierk
Der englische Schiffsjunge Harry Davies s-h-ldert in der
aily Mail" seine Erlebnisse, aus denen ungewollt die wachsende
iigkeit der deutschenU-Voote im Atlantik mit größter Deut-
keit hervorgeht. Er machte bisher drei Seereisen und wurde
-smal torpediert. Zum ersten Male erfuhr er diesesM ßge
ck auf der Fahrt von den USA nach England. Nack 60-stun
ein Aufenthalt in einem Rettungsboot wurde er von eln.m
A-Kutter aufqefischt. Die zweite Torpedierung erlitt er an der
kanischen Weftküsw. Diesmal dauerte sein Aufenchalt im Net-
gsbot drei Wochen, bis er auf der Antilleninsel Aniiaua Aus-
me fand. Auf dem Heimweg nach England sah er sich dann
dritten Torpedierung ausgefetzt.

Eiserne Kriegs-lszipii«
Die italienischen Zeitungen würdigen ebenso wie

deutsche Presse dre Treuekundgebung vor dem Palazzo Ve¬
nezia für den Duce als Demonstration der Kampfentschlossen¬
heit und des Siegeswillens . Als vor sechs Monaten britische
und nordamerikanische Truppen in Nordafrika an Land ge-
gangen sind, da hatten sie die Hoffnung , im Zeitraum von
ein paar Wochen die Truppen der Achsenmächte überrennen
zu können. Großsprecherisch verkündeten London und Wa¬
shington noch, daß es in der Tat ihr Ehrgeiz sei, eine
schnelle Entscheidung  herbeizuführen . Unter schwie-
rigsten Nachschubverhältnissen haben die Soldaten Deutsch¬
lands und Italiens dem Feind Widerstand geleistet und alle
seine Pläne durchkreuzt. In vorbildlicher Kriegsdisziplin
haben die Streitkräfte der Achse sich jedesmal der vom Feind
versuchten Umklammerung entzogen und den Engländern
und den Nordamerikanern schwerste Verluste zugefügt.

Jetzt ist nun , wie der OKW-Bericht vom 7. Mai und
der italienische Wehrmachtsbericht vom gleichen Tage berich¬
tet, die Schlacht in Tunesien  erneut in außerordent¬
licher Heftigkeit entbrannt . Mit vielfach überlegenen Infan¬
terie- und Panzerverbänden , die von starken Fliegerkräften
unterstützt wurden , ist es dem Feind gelungen , trotz helden¬
haften Widerstands der deutschen und der italienischen Trup¬
pen und trotz Abwehr zahlreicher Angriffe an einer Stelle
tief in unsere Linien einzudringen . Entscheidend aber ist all
das niHt . Der Krieg, in dem die jungen Völker um ihre Le.
bensfreiheit ringen , bildet ein Ganzes und wird seine Ent¬
scheidung finden durch die gemeinsamen Anstrengungen
Deutschlands , Italiens und Japans und den Beitrag der mit
ihnen verbündeten Länder.

srrwu rn »rorvairira na>eniwicrerr yai , yai er
dem Feind gezeigt, daß ihm die deutsch-italienischen Divi¬
sionen auch in der Abwehr himmelhoch überlegen sind.
Selbst dort , wo der Feind eine starke zahlenmäßige Ueber¬
legenheit zum Einsatz gebracht hat , sind seine Angriffswellen
immer wieder im Feuer der deutschen Abwehr zusammenge¬
brochen. Die Soldaten Deutschlands und Italiens kragten
nicht danach, wie dieser Kamps gegen eine vielfache Ueber-
macht ausgehen mag, sondern sie wußten , daß ihre Pflicht
der entschlosseneWiderstand war , und wieder haben sie wert¬
volle Zeit gewonnen . Es ist leicht für einen Soldaten zu
marschieren, wenn die grauen Kolonnen sich nach vorn be¬
wegen. Schwerer aber ist es, zu einem Kampf anzutreten , in
dem die zahlenmäßige Ueberlegenheit auf Seiten des Feindes
ist...So ist gerade das Heldentum deutscher und italienscher
Männer rn Nordafrika a(s eine hohe soldatische Leistung an-
zushrechen.

-D um Bizerta und Tunis  liegt Nlchi im
Kraftfeld des europäischen Schutzwalls, sondern weit davon
auf der anderen Seite des Mittelmeeres . Trotzdem war es
dem Feind nicht möglich, wenigstens in diesem Gebiet, po¬
chend auf seine materiellen Kräfte , dem Kriegsverlauf die
gewünschte Richtung zu geben Enttäuscht wird heute sogar
im feindlichen Lager anerkannt , daß gerade der Kamps in
Nordafrika die Schwierigkeiten- herausgestellt hat, die ein et.
wmger Jnvasionsversuch  in Europa haben würde und
die geradezu zu einer Katastrophe sür die Anglo -Amerikaner
fuhren mußten . Deutschland und Italien konzentrieren ihre
Macht dort , wo die Entscheidung fällt und nicht dort , wo der
Feind es wünscht. Trotzdem haben unsere Soldaten in Nord¬
afrika dank ihres kämpferischen Geistes dem Feind derartige
Verluste zugefügt , wie man sie in London und in Washington
vor sechs Monaten ganz gewiß nicht erwartet hat. Sie wis-
ien, daß gerade ihr Kamps dazu beigetragen hat Afrika dem
europäischen Lebensraum zu erhalten . Ein Sturm der Begei¬
sterung brauste auf . als M u s so l i n i auf dem Palazzo Ve-
nezia den Volksmassen das Bekenntnis zurief : „Wir wer¬
den nach Afrika zurückkehren . Wir werden sie.
gen ." Dadurch , daß wir in Europa die Macht der Piuto-
kratie und des Bolschewismus brechen zerschlagen wir auch
die Machtpositionen des Feindes in den anderen Gebieten.

Wenn Churchill  gehofft Hat durch .Terror « n-
grisse  die Moral des deutschen und des italienischen Volkes
brechen zu können, dann ist ihm inzwischen durch das cnszi-
plimerte Verhalten der Zivilbevölkerung in den Terror¬
nächten bereits eine Lektion darüber erteilt worden, daß am
die Bevölkerung Deutschlands und Italiens ebenso hart
wie ihre Soldaten, die an allen Frontabschnitten Schlachten
geschlagen haben, die das Gesicht der Welt verändern werden.
Wie Deutschland im Zuge der Maßnahmen des 'otalen Kn^
ges neue Kräfte sür den Endsieg mobilisiert hat so hat aucy
Italien, das jetzt in die vorderste Kampslinie geruckt'»: wie
„Giornaled'Jtalia" festgestellt hat sehr woh! begriffen Saß
es zum Sieg der Kampfentschlossenheit bis zum " Ä̂en be.
darf. In diesem Sinne war die Kundgebung vor dem Pa azzo
Venezia geradezu eine Demonstration italienischen Sie¬
geswillens. Einig und entschlossen̂st geschart um den DucL
tritt das italienische Volk zu neuen Kämpfen an ebenso wie
auch Deutschland durch neue Anstrengungen die gewolk-gen
Leistungen der ersten Kriegsjahre nocĥubertroffen hat G^
rade weil wir wissen, daß ein solcher Krieg restlosen Einsatz
iinlj DkllOklHk öOkttNI flUO Üuk kllllA 1^
dem Willen durch höckiste Einsatzbereitschaft die Anschläge deS
Feindes zu vereiteln Gegen diesen entschlossenen Kampfes-
willen hat der Feind nichts einzusetzem Wir kampten nicht
für Eroberungen und kür den Raub fremden Eigentums, son¬
dern wir schlagen uns für unsere Heimat, kür unsere Arbeits-
freiheit für unsere Familie und für unser Leben schlech.hm.
Io sinö wir dem Feind überlegen durch das Recht unserer

„kinsr vlroc vsrlongt 8ctiicl<>ol, sti s« un» mit »sinsr
kckutlvng bsgnocksk— ois totale tzsrvölirung, llis our äse un-
gsbcocbsnen Kraft vnrsrsr Herren uncl au» ckvr klärte unrsre?
unbeugsamen Vollen» srveöclirt: Keiner gewinnt, 6sr nictit «ten
vollen kinsotr auf clen 7l»cli velrkt."

Lonrart bsrcklnanct äfsvsr.



Die Geleitzugschlacht abgeschlossen
Weitere 13 Schiffe mit 71 WO BRT versenkt

Der OKW-Bericht vom Samstag

VIW. Aus dem Führerhauptquartier , 8. Mai. DaS Ober¬
kommando der Wehrmacht  gibt bekannt:

Der Feind dehnte seine Angriffe gestern auf die werteren
- Abschnitte des Kuban - Brückenkopfes  aus . In heftigen

Rahkämpsen und durch erfolgreiche Gegenangriffe wurden die
Sowjets zurückgeschlagen, dabei Gefangene eingrbracht und 30
Panier zerstört. Am mittleren Donez, südlich Orel und west¬
lich Welikija Luki fanden gestern lebhafte örtliche, für uns
erfolgreiche Kämpfe statt. Jäger und Flakartiller e der Luft¬
waffe vernichteten SS « owjetflugzrujfr be, vier eigenen Ver-

Tunesien  setzte der Feind mit erdrückender Ueber
macht seinen Großangriff fort. Deutsche und italienische Trup¬
pen leisteten mit ungebrochenemKampfgeist erbitterten Wider
stand, wiesen Einkreisungsverfuche starker Infanterie - und
Panzerkräfte ab und fügten dem Feinde hohe blutige und
Materialverluste zu. Auch die eigenen Verluste find empfind¬
lich. Nach schweren Kämpfen drang der Feind in die Städte
Bizer 1a und Tunis  ein . Bizerta wurde nach Zerstörung
der militärischen Anlagen aufgegeben, in Tunis sind Straßen
kämpfe im Gange. Feindliche Vorstöße gegen den südlichen
Abschnitt der tunesischen Front wurden abgewiesen. Schwere
deutsche Kampfflugzeuge erzielten im Mittelmeer bei einem
nächtlichen Angriff Bombentreffer auf einen feindlichen Zer-

^ °Ein Verband schneller deutscher Kampfflugzeuge führte
rinen überraschenden Tagesangriff gegen Grea t -B a r -
mouth  an der englischen Ostküfte und vernrsachte durch Bom¬
bentreffer Zerstörungen und Brände. In der vergangenen Nacht
bombardierten deutsche Kampfflugzeuge kriegswichtige Ziele an
der englischen Süd- und  Westküste.

Wie durch Sondermeldung vekanntgegeben, ist die am
S. Mai 1913 gemeldete Geleitzugschlacht abgeschlossen In hart-
näckiger Verfolgung des versprengten Geleitzuges haben unserk
Unterseeboote bei schlechtem Wetter und Nebel unter schweren
Kämpfen weitere 13 Schiffe mit 74 SOS  d R T. und
eine Korvette versenkt. Zwei weitere Schiffe wurden torpediert

Heldentod zweier Ritterkreuzträger
DNB. Berlin. S. Mai Oberleutnant d. R. Fritz Iacoby

ist als Kompaniechef in einem Panzer-Regiment aus den deutschen
Donaugauen in den Kämpfen an der Ostfront gefallen. Das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes war ihm für seine hervorragende
Tapferkeit während der Abwehrkämpfe nordwestlich Orel verlie¬
hen worden. Oberleutnant d. R. Iacoby war am S. Avril 1920
als Sohn des Diplom-Kaufmanns Fritz I . in Wien geboren.

Major Walter Bradel,  Kommodore eines Kampfgeschwa¬
ders, den der Führer wegeg feiner hervorragenden Leistungen
als Kampfflieger durch Verleihung des Ritterkreuzes des Eiser¬
nen Kreuzes ausgezeichnet hatte, starb den Fliegertod. Major
Walter Bradel war als Sohn eines Majors am 31. Juni 1911
in Breslau-Karlowitz geboren. Als Staffelkapitän. Gruppen¬
kommandeur und zuletzt als Gsfchwaderkommodore zeichnete er
sich In diesem Kriege immer wieder aus. Er war bei der Befet-
zung Norwegens dabei, beim Einsatz gegen England, wo er unter
anderem sechs Flugzeuge abschoß, bei den Feldzügen gegen Ser¬
bien, Griechenland und Kreta, wo ihm die Versenkung eines eng¬
lischen Zerstörers gelang, und vollbrachte auch Im Ostleldzug her¬
vorragende Wallentaten

Spanien auf der Hut
„Sein völliges Abieitsstehen" — Bede Franco,

Sevilla, 9. Mai. Bet einem Empfang sämtlicher Generale
des Bezirkes Sevilla hielt der Eaudillo General Franco eine
Ansprache in der er Spaniens Haltung im gegenwärtigen Welt-
kriege umriß und diese als „nichtkriegführend" bezeichnet« Ge¬
neral Franco brachte mit aller Entschiedenheit zum Ausdruck
daß Spanien über ein starkes Heer verfüge, das jederzeit bereit
fei. für Spaniens Sicherheit und Unabhängigkeit zu den Waffen
zu greifen Franco erklärte unter anderem:

.Spanien wurde durch den Sieg über den Kommunismus im
eigenen Land vor dem Ruin gerettet Als wir das Friedenswerk
kaum begonnen hatten brach der gegenwärtige Krieg aus. der
jetzt gekenntzeichne« durch die Tatsache daß aus dem Ringen
ein Entscheidungskamps zwischen Zivilisation und Bolschewismus
wurde. Spanien befindet sich Im westlichen Mtlelmeerraum
Die» ist der Grund für seine Richtkriegführung, die aber nicht
völlige» Abseitsstehen bedeutet. Spanien ist aus der Hut und be¬
obachtet mit Aufmerksamkeit die Vorgänge an leinen Grenzen
und aus den seine Küsten umspülenden Meeren.

Wir müssen", so fuhr Franco fort, „zusammenstehen, damit
wir jederzeit das Vaterland, wenn es nötig ist, wieder retten.
Meine Regierung hat di« Aufgabe, alle Kampfmittel  Spa¬
niens zu verstärken:  denn einen Krieg kann man nicht im¬
provisieren. Das ganze Schaffen eines Volkes muß sür ihn ein¬
gesetzt werden. Die spanischen Freiwilligen, die in der Sowjet¬
union kämpfen, verfügen nicht nur über gute Waffen, sondern
ind auch beseelt von der Stärk« ihrer Rasse und dem militäri-
chen Geist Spaniens. Das bedeutet, daß Spanien über alle

Mittel verfügt, um gegen alles kämpfen zu können, was sich ihm
entgegenstellt."

Rach der Ernennung zum Ehrenbürgermeister von Malaga
hielt General Franco eine weitere Ansprache, in der er den gei¬
stigen Inhalt der Falangebewegung umriß, und betonte, daß
Spanien gegenüber den großen Entscheidungendieses Kriege»
nicht gleichgültig bleiben könne. „Diese Barbaren ", so fuhr
»r fort, „die In Malaga mordeten und niederbrannten, versuchen
unter der Führung des blutdürstigsten Diktators, den es je gege¬
ben hat, vom Osten Europa« nach Westen  durchzudrin¬
gen. Da» kann weder Spanien noch der übrigen Welt gleichgül¬
tig sein'. Die Innen - und Außenpolitik Spaniens wird bestimmt
von der Erkenntnis der ungeheuren Gefahr  der kommu¬
nistischen Lehre und von dem Erleben eines Volkes, dem man
seine Kirchen geschändet, seine Heiligenbilder verbrannt und seine
besten Männer durch die Straßen zu Tode geschleift hat. Die
Einigkeit aller Spanier ist die beste Garantie dafür, daß wir
allem, was das Schicksal für uns noch vorgesehen haben mag
mit Ruhe und Vertrauen entgegensehen.

Offensive in Huna«
DNB . Nanking , 9. Mai . Nach einer Mitteilung des Presse¬

büros im Hauptquartier der lapanischen Armee in China
haben die japanischen Streitkräfte in China neue Operationen
am Nordufer des Tungting -Sees in der chinesischen Provinz
Hunan gegen die feindlichen Stellungen eingeleftet. Die Ja¬
paner besetzten bereits am ersten Tage ihrer Offensive die
Stadt Kuantang und am vierten Tage Anhsiang , 50 Kilo¬
meter südlich von Owschiskow. Der Vormarsch der japanischen
Streitkräfte , die mit Unterstützung der Luftwaffe und einer
Anzahl schneller Motorfahrzeuge operieren , erfolgte schneller
als vorgesehen. »Die 15., l61.. 50. und 77. Division der
Tschungking-Truppen befinden sich in einem Zustande hoff¬
nungsloser Demoralisierung ; sie sind zum größten Teil um¬
gangen und vernichtet. Die Hauptstreitkräs .e des Feindes be¬
finden sich auf einem ungeordneten Rückzug.

Ende eines Verräters an der arabischen Sache
- einer der- Führer des Araberaufstar
»on 1936 in Palästina, der zwei Jahre später zu den Enqkaikd
ubergegangen ist. wurde während der Hochzeitsfeierkichkeiten
ne, Sohnes wegen seines Verrats an der arabischen Sache
einem arabischen Nationalisten erdolcht, der entfliehen konnte.

Sie achttägige Geleitzugschlacht
Unter besonders nngSnftia«« Verhältnisse«

DNB . Zu der Soudermeldung über den Abschluß der
Geleitzugschlacht im Nordatlantik unü -die weitere Versen¬
kung von 13 Schiffen mit 74 000 BRT wird ergänzend mit-
geteilt : Mit den in der Sondermeldung vom 5. Mar als ver¬
senkt gemeldeten l6 Schiffen von zusammen 102  000 BRT
stellt sich das Ergebnis der Geleitzugschlacht auf 29 ver-
lenkte Schiffe  mit 176000 BRT . Ferner wurden sechs
Schiffe torpeoiert . Aus der Geieitsicherung wurde eine Kor¬
vette versenkt . ^ ^

Mit diesen Ziffern wird ln besonders eindrucksvoller
Weise unterstrichen, daß der U-Boot -Krieg seinen Charakter
durch große Geleitzugschlachten erhält , die naturgemäß mcht
jede Woche stattfinden können. An dem Beispiel dieser nun¬
mehr durchgefschtenen und zum Abschluß gekommenen
Schlacht erhellt aber daß unsere U-Boote iede Möglichkeit,
die sich bietet, wahrnehmen um den Feind zum Kampf zu
stellen und ihm dabei schwere Schläge zuzufügen . Die Ope¬
rationen der an dieser Geleitzugschlacht beteiligten U-Boote,
angefangen von der ersten Sichtmelduny bis zum Abschuß
des letzten Torvedos erstrecken sich auf einen Zeitraum von
rund einer - Woche.  Wie gemeldet, wurden gleichzeitig
zwei Geleitzüge  angegriffen . Ans Grund des abschlie¬
ßenden Ergebnisses kann fetzt sengestellt werden , daß die
Mehrzahl  der versenkten Schiffe in dem vollbela¬
denen  Geleitzug fuhr der von Amerika nach England un¬
terwegs war und wertvolle Bersorgungsgiiter und Rohstoffe
nach der britischen Insel transportieren sollte. Mit den
Schiffen hat der Feind auch diese gewaltige Menge an La-

Nachdem bereits die Sondermetdung vom d. Mat von
schweren Kämpfen  unserer U-Boote gesprochen hatte,
waren die Verhältnisse unter denen unsere tapferen Besat¬
zungen ihren Kannst iortsetzten noch schwieriger geworden
Das hohe Versenkungsergebnis wurde unter Bedingungen
erzielt die als außergewöhnlich  u n g ü n st i g zu be¬
zeichnen sind. Um io hoher iss dementsprechend der Erfolg
W werten der viele Hoffnungen des Gegnkrs zerstört . Bei
Beginn der Operationen herrschte Seegang acht bis
neun.  Besonders erschwerend aber wirkte sich der lang¬
andauernde N e b e l aus der die Sicht zeitweise bis aus 206
Meter verkürzte Das Aufkommen dieser starken Nebel¬
bänke dürfte sich damit erklären daß die Luftschichten über
dem nordamerikanischen Kontinent eine jahreszeitlich be¬
dingte erheblich« Erwärmung erfahren haben und sich nun
östlich Neufundland entlang der Labrador -Straße nach dem
Atlantik verlagern Diese Warmluft kam mit dem erheb¬
lich kälteren Seewasser des Atlantik in Berührung , und so
kam es zu der weit ausgedelmten Nebelbildung

Wie schwierig  sicb unter diesen Umständen die
hartnäckige Verfolgung  der beiden Geleitzüge ge¬
staltete bedarf kaum noch einer Erklärung . Einzelne U-
Boote erlebten dabei auch Ueberraichunqen  teilweise

Dampfer aus die sich gerade gerammt hatten,
konnte dies aber noch rechtzeitig durch ein geschicktes Manö.
ver vermeiden. Noch kritischer war die Lage des U-Bootes
das die erwähnte Korvette versenkte Diese tauchte unver.
mittelt in der Nahe des Bootes aus der Nebelwand auf.
Auch wer bestand Rammgefahr.  Das deutsche U-Boot
^fasste die bedrohlich? Lage jedoch schneller und konnte seine
Torpedos losen ehe der Gegner zum Angriff ansetzte. Die
Torvedos traten aut kürzeste Entfernung den Bug der Kor¬
vette die offenbar ln der Munitionskammer getroffen , durch
e' rw gewaltige Exvlosion auseinandergerissen wurde

Neben der äußer » starken feindlichen Abwehr haften nn-
iere U-Boote also auch diesmal mit besonders ungün¬
stigen Verhältnissen  zu kämpfen die ihnen die Na-
kur bereitete. Daß . sie trotzdem die Lage meisterten und mit
len sechs torpedierten Schissen nicht weniger als 33 Damv-
-er aus den beiden Geleftzügen herausschoffen. stellt dem
Können und dem Schneid unserer U-Boot -Kommandanten
»nd ihrer Besatzungen erneut ein glänzendes Zeugnis aus.

Durchbruch von Sowjet -A-Boolen vereitelt
„ DNB - In der Abenddämmerung versuchten sowjetische
U-Boote einen Durchbruch durch den Seekanal von Lenin¬
grad nach Kronstadt um von hier aus in die östliche Ostsee
einzudringen . Von den Beobachtungsstellen unserer Marine¬
artillerie wurde das Austreten des Verbände ? aus dem Ha¬
ien von Leningrad rechtzeitig bemerkt. Die , " tenbafterien
der Kriegsmarine eröffneten daraufhin das ,reuer. Schein-
werfer und Leuchtgranaken erhellten die Nacht. Der Feind.
Ser mit zahlreichen Bewachern den B . rband sicherte, nebelte
nch ein. Durch scharfe Scheinwerfer strahlte er von Lenin¬
grad und Oranienbaum her Gegenlicht aus und versuchte da-
durch das Licht unserer eigenen Scheinwerfer zu brechen.
Lichtbahnen und Nebelwände sollten die feindlichen Schiffs¬
einheiten dem Beschuß durch unsere Küsienbatterien entzie¬
hen und den Durchbruch der U-Boo e nach Kronstadt ermög¬
lichen. Feindliche Artillerie nahm von Kronstadt Leningrad
und der Karelischen Küste aus den Feuerkampf auf und ver¬
suchte zusammen mit gleichzeitig angreifenden Fliegerstaf-
eln unsere Geschütze zum Schweigen zu bringen.

Die lebhafte Abwehr des Feindes blieb wirkungslos . Der
Gürtel des deutschen Sperrfeuers legte sich dagegen immer
enaer um den im künstlichen Nebel kabrenden Kchiffsneg-bnnd
Unsere Marineartilleristen konnten verschiedentlich die aus
der Nebelwand heraustretenden Bewacher unter direkten
Beschuß nehmen. Sie versenkten zwei Fahrzeuge und beschä¬
digten zwei weitere, von denen rot -grüne Notsignale aufstie-
gen. Nach dreistündigem Feuergefecht war der sowjetische
Schiffsverband zersprengt und in den Ausgangshafen zu¬
rückgekehrt. Der Durchbruchsversuch der sowjetischen U-Boote
war damit vereitelt.

Eowje'Wes Eingestündnis KalynS
Zynische bolschewistischeOffenheit

DVM. Die Sowjets haven es nicht mehr notig , auf tue
westlichen Demokratien irgendwelche Rücksichten zu nehmen.
Sie zeigen sich jetzt ohne Maske, rufen die in Moskau ver¬
sammelten englischen und amerikanischen Pressevertreter zu
einer Konferenz zusammen und lassen ihnen durch den
Stellvertretenden Außenkommissar Wyschinski eine Erklä¬
rung über die Polnisch-sowjetischen Beziehungen verlesen,
bei oer sich den fremden Journalisten die Haare sträubten.
Die langatmige Erklärung der Sowjets sollte die Entwick¬
lung der Beziehungen zwischen der sowjetischen und der in¬
zwischen aufgelösten polnischen Emigranten -Vertretung in
Moskau schildern, bis es zu deren Abbruch kam. Danach ha¬
ben die Polen zwar vor Kampfesmut gefiebert, um auf Sei¬
ten der Sowjets gegen die verhaßten Nazis zu kämpfen, und
konnten es gar nicht erwarten , bis eine polnische Armee auf
sowjetischenBoden aufgestellt war , als es aber so weit war
und die Polnische Armee in ansehnlicher Stärke dastand,
hätten sie sich gedrückt und seien nicht zu bewegen gewesen,
sich an die Front verschicken zu lassen. Dieser häusliche Streit
interessiert uns an sich wenig.

Interessant ist nur , mit wie zynischer Offenheit Wh-
schinski feststellt, daß „am 25. Oktober 1941 die polnische Ar¬
mee bereits 41502 Man » betrug , darunter 2030 Offiziere".
Da man weiß, daß weit über 12 000  polnische Offiziere sei¬
nerzeit in den sowjetischen Gefangenenlagern untergebracht
waren , so erhebt sich die Frage , wo die übrigen Offiziere ge¬
blieben sind. Die Antwort ist nicht schwer, die Massengräber
von Kathn sprechen eine deutliche, unwiderlegbare Sprache.
Die Angaben Whschinskis enthalten somit nicht nur indi¬
rekt, sondern ein völlig unverhülltes Eingeständnis des jü¬
dischen Massenmordes von Katyn.

Die polnische Armee, die jedenfalls niemals an der
deutsch-sowjetischen Front erschien, wurde aber noch ver¬
mehrt ; schließlich standen, so sagte Wyschinski, 73 415 Mann
unter den Waffen. Infolge des deutschen Vormarsches wurde
aber die Lebensmittelversorgung in der Sowjetunion schlech¬
ter und schlechter, die Decke, nach der man sich zu strecken
Hatte, wurde immer kürzer. Das erste, was die Sowjetrcaie-
rung tat , war die Verurteilung von rund 30 000 Solda¬
ten  der Polnischen Armee zum Hungertode.  Ohne mit
der Wimper zu zucken, gesteht Wyschinski den Pressevertre¬
tern aus dem Westen wörtlich ein:
^ „»D«e Sowjetregierung beschloß am i . April ivss , o,e
Zahl der Lebensmittelrationen für die Polnische Armee auf
44 ooo herabzusetzen." Mit anderen Worten : Es wurden nur
noch für 44 000  Soldaten Lebensmittel geliefert. Der Hun¬
gertod ist wahrscheinlich nach Meinung der Sowjetjuben
die „humanere " Methode zur Ausrottung ihrer Bundes¬
genossen gegenüber dem bei Kathn ausprobierten Genick¬
schuß.

E der gleichen Ruhe und Selbstverständlichkeit gab
Wyjchmiki einen offenen Vertragsbruch mit der polnischen
Ermgrantenregierung zu. Nach der Besetzung der ehemali¬
gen Polnischen Gebiete Weißrußlands und der westlichen
Ukraine hatten die Bolschewisten die dort lebenden Men-
>chen einfach der Sowjetunion einverleibt . In einem forma¬
len Vertrag wurde den polnischen Emigrantenvertretern zu-

oag Perionen polnischer NattonalNfft aus jenen
Gebieten als polnische Untertanen  angesehen wer¬
den sollten. Nach fünfmonatigem Bestand wurde, dieser Ver¬
trag einseitig durch einen Federstrich der Sowjetregierung
aufgehoben, und zwar einfach mit der Begründung , solche
Ausnahmen seien nicht mehr nötig , so meinte Wyschinski,
nur wegen einer kleinen Zahl von Personen . Diese „kleine
Zahl waren immerhin eineinhalb Millionen Menschen,
darunter 400 000 Kinder . Allerdings dürfte diese Zahl in¬
zwischen durch die Maßnahmen der Sowjets jetzt tatsächlich
„klein" geworden sein, denn von dem Vorhandensein dieser
ft5 Millionen Menschen hat man nie wieder etwas gehört.
Sie sind in weiten Gebieten der Steppe verhungert , unter¬
gegangen.

Die noch vorhandenen Mitglieder der polnischen Emi-
orantenvertretung aber wurden durch ihr ständiges Nach¬
forschen nach dem Verbleib ihrer verschollenen Landsleute
den Sowjets reichlich unbequem . Man mußte sie unbedingt
loswerden.  Das geschah auf die Art , wie man in der
Sowjetunion sich unbequeme Leute von jeher vom Halse
schafft. Sie werden strafbarer Handlungen beschuldigt und
verhaftet.  Wyschinski erklärte , die Emigrantenvertreter
hätten sich als „Spione und Gerüchtemacher"  in
der Sowjetunion betätigt ; er beschuldigt namhafte Vertreter
dieser Organisation , darunter auch den ehemals polnischen
Militärattache , der Spionage zugunsten Deutsch¬
lands (I ). Man steht, es ist den Kremljuden keine „Be¬
gründung " dumm genug, als daß man sie nicht den engli¬
schen und amerikanischen Journalisten auftischen könnte.
Man stellte daher , so erklärte Wyschinski zynisch und gab da¬
mit zugleich den ihm lauschenden englischen und amerikani¬
schen Journalisten ein warnendes Beispiel, jene Polen vor
ein sowjetische sGericht.  Sie wurden teils aus dem
Gebiet der Sowjetunion ausgewiesen, zu einem anderen
Teil zu Freiheitsstrafen verurteilt . Wieviele von ihnen „li¬
quidiert"  worden sind, verschwieg Wyschinski. Jedenfalls
war man auf diese eiiffoch? «che an --ftinde die
unbequemen Frager losgeworden . Die Polen wissen aber
nun ganz genau, was sie vom Sowietparadies zu halten ha¬
ben Die englischen und amerikanischen Journalisten Wohl
auch.
»10 000 Leichen für die englische Politik nicht von Bedeutung"

Stockholm, 9. Mai. Im Leitartikel „Die Kunst des Staats¬
mannes" schreibt„Arbetaren", daß die Polen jetzt mit Vorwür¬
fen von Amerika und England überhäuft würden. Natürlich
mache man den Sowjets keine Vorwürfe, denn die Sowjetunion
sei stark, und augenblicklich sei die rohe Kraft alles und das Recht
nichts. Polen habe eine unparteiische Untersuchung der Massen¬
gräber von Katyn gefordert, so etwas dürste man nickt tun. zum
mindesten nicht, wenn man so klein wäre, daß man von Groß¬
mächten abhänge. Die Großmächte England und Amerika be¬
nötigten die Großmacht UdSSR . Wenn die Sowjets ein schrei¬
endes Verbrechen dadurch begingen, daß sie 10 000 polnische Offi¬
ziere ermordeten so interessiere das die englischen und amerika¬
nischen Politiker durchaus nicht. 10 000 Leichen mebr oder weni¬
ger hätten keine Bedeutung. Die englische Politik sei ein Beispiel
für die Staatskunst, die nun die Welt regiere. Schön sei sie nicht

«Unbeugsame Entschlossenheit"
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sonn ag.

DNB Rom, 9. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht
vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

„Erbitterte Kämpfe find im Nordabschnitt der tunesischen
Front noch immer im Gange . Mit unbeugsamer Entschlossen
heit machen die Abteilungen der Achsenmäche dem Feinde
den Geländcgewinn streitig. An der Südfront wurden örtliche
Angriffe von unseren Truppen abgewiesen. Für ihr tapferes
Verhalten verdient die erste Gruppe des dritten Artillerie-
regimenls „Pistolia " die Ehre , hervorgehoben zu werden.

In Lustkämpfcn schossen deutsche Jäger sieben Flugzeuge
ab. Stark geschützte große Verbände vrermotoriger Flugzeuge
griffen gestern Port Empedocle und Pantelleria an . Auch
im Gebiet von Campidano auf Sardinien fanden Bomben¬
angriffe statt, die leichte Schäden verursachten. Von der Flak¬
artillerie wurden 19 Flugzeuge vernichtet, ein weiteres von
unseren Jägern zum Absturrz gebracht*

88 088 BRT. kllf LIM Fgtzkl MsLNkl
Erfolgreicher italienischer U-Boot-Kommandant zum Korvetten¬

kapitän befördert.
Das unter dem Befehl des Kapitänleutnants Gazzana

'testende italienischeU-Boot versenkte im Verlaufe seines letzten
Einsatzes insgesamt 60000 BRT . feindlichen Schiffsraumes,
lach dek Versenkung des großen englischen Ueberseedampfers
.Empreß of Kanada", 21517 BRT ., versenkte das U-Boot den
englischen Dampfer „Lulworph Hill", 7628 BRT . Weiter Wur¬
zen versenkt der mit Mnnition beladene und aus der Fahrt
>on England nach Durban befindliche früher holländische
Dampfer „Combilan ", 6566 BRT ., der englische Dampfer
„Mansar ", 7242 BRT .. auf der Fahrt von Indien nach Durban,
das amerikanische Motorschiff „John Drayton ", 6800 BRT . und
der englische Tanker „Doryffa". 8078 BRT . Die letztgenann¬
ten vier Dampfer wurden von Kapitänleutnant Gazzana mitten
im Indischen Ozean versenkt. Gazzana wurde wegen Verdienst
vor dem Feind zum Korvettenkapitänt befördert.
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10. Mai.
760 Der Dichter Jdhann Peter Hebel in Basel geboren.
67l Friede von Frankfurt a. M .: Elsaß -Lothringen fällt an

das Deutsche Reich zurück.
ISIS Der GeschichtsforscherKarl Lamprecht in Leipzig gest.
1938 Bildung der Deutschen Arbeitsfront abgeschlossen.
1840 Das deutsche Westheer beginnt den Entscheidungskampf:

Deutsche Truppen überschreiten die holländische, luxem¬
burgische und belgische Grenze, nehmen Maastricht , das
Fort Eben Emael der Festung Lüttich und dringen
Uber die luxemburgische Westgrenze nach Belgien ein
Landung von Lustlandetruppen an wichtigen Punkten
im Rücken der Gegner . Feindlicher Luftangriff auf die
offene Stadt Freiburg i. Br . — Churchill anstelle Cham,
berlains britischer Ministerpräsident . — Landung bri¬
tischer Truppen in Island.

Mfer Leben schauend gelebt.. .
Worte von Carl Hauptmann.

Gerhart Hauptmanns 80. Geburtstag hat zu Ende des Vor¬
jahres die gesamte literarische Welt gefeiert: das deutsche Volk
würde den seines Bruders Carl nicht weniger herzlich began¬
gen haben, wenn er noch lebte. Er würde am 11. Mat seinen
85. Geburtstag begangen haben. Auch Carl Hauptmann war
ein Dichter-Führer der Jugend . Namentlich sein „Tagebuch-
hatte es ihr angetan. Aber auch sein großer gehaltvoller Ro¬
man „Einhart der Lächler" und das wundervolle „Rübezahl-
buch", eigene Legenden um die schlesisch-heimatliche Volks¬
gestalt. Auch die Novellenbände „Schicksale" und „Nächte", der
Roman „Mathilde" und namentlich die Romandichtung „Lan-
daliden" erweisen den großen Dichter. Nachfolgend sind einige
der tiefschürfenden Aussprüche des Dichters wiedergegeben.

*
Die Persönlichkeit ist das lebendig- Feuer , worin immer

wieder alle Sehenswerte jung geglüht werden.
*

Unser Leben schauend gelebt, ist unsere Ernte gehalten.

Ihr schmäht das Leben, ihr Ueberdrüsfigen und Matten.
Wie viele Frühlinge haben sich wiederholt, und doch lind
Bäume und Blumen nicht überdrüssig geworden, zu blühen.
— O wunderbares ewiges Einerlei!

-ü
In toten Buchstaben lebt die Wahrheit nie, nur im leben¬

digen Wesen. Und auch da ist sie fluchtig, wie Glück und
Jugend . *

Das wahre Wissen ist stumm. Aber es entringt sich deiner
Seele wie ein Schicksal, eS erschüttert deinen Menschen, wenn
»s im Erlebnis ausfährt , wenn es im Entschluß sich entlädt.

* '

Der ist Meister des Lebens, den jedes Erleben reicher macht
Rnr der Stümper kann dadurch verarmen. Nur der hat sein
Leben gelebt, der durch Seelen, wie über Gebirge und Sternen-
räume hinein, sich Heimatstraßen baute, um von Grausen zu
Herrlichkeiten zu schreiten. Nur ln ihm wird die Welt zur Ein¬
heit — und er darin ein unverlierbar mächtiges Ereignis.

DaS Bös« ist nur eine flüchtige Phase im Kampfe «ms
Licht. »

Wir alle sind auf der Wallfahrt nach dem Gott in der
eigenen Seels. Und wer «nS den enthüllt, den nennen wir
„geliebt". ^

Wer nicht mit aller Qual lieben kann, dem ist auch das
letzte Schöpferische im Ahnen und Gestalten verschlossen.

-»
Künstler, ahmt den Fruchtbaum nach! Eure Werke seien

rund wie die Orangen, ihre Oberfläche bunt und duftend, ihr
Geschmack süß, und — im Innersten die Kernel — Der Genuß¬
pöbel speit sie aus und wirst sie aus die Straße . Aber der Ein¬
geweihte weiß, daß sie allein das ewige Leben bergen.

»
Ihr wartet immer aus die Zukunst und glaubt an ein

Draußen . Und es ist doch immer nur in euch— und kann nur
aus euch genommen werden, was euch heilen kann. Es ist ein
fürchterlicher Popanz : Entwickelung  von der Zeit ge¬
bracht und von außen bemessen! Nie ist die Entwicklung.
Immer nur Auswicklung . Enthüllt euch! Dringt durch zu
euch! Erringt das letzte Mögliche in euch!

(Ausgewäblt von F . A. Zimmer .!

§/ « ///

Auszeichnung. Fähnrich Walter Schmidt  wurde für
Tapferkeit vor dem Feind mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
ausgezeichnet.

Fs/ / Or/// §s//

80. Geburtstag . Heute feiert Herr Sebastian Heinrich
in geistiger und körperlicher Frische seinen 80. Geburtstag.
39 Jahre war er ununterbrochen als Gasmeister beim hiesigen
Gaswerk beschäftigt. Wir wünschen ihm einen angenehmen
Lebensabend.

50 Jahre Neue Heilanstalt in Schömberg
Am 11. Mai 1893 wurde das neue Kurhaus , die „Heil¬

anstalt für Lungenkranke ", wie das Haus damals genannt
wurde, feierlich eröffnet . Der Besitzer des Hauses , Herr Hugo
Römpler aus Bad Cannstatt , hatte das Hans schon einige
Wochen vorher bezogen. Der imposwnce Bau ist unter der
Oberleitung des Herrn Bauführers Köhl von Stuttgart , der
auch die Pläne ausarbeitete , erstellt worden . Das Gebäude ist
vierstöckig, hat ein breites bequemes Treppenhaus und 45 gut
eingerichtete Fremdcngimmer . Entlang desselben zieht sich eine
geräumige Liegehalle, die den Patienten den ständigen Aufent¬
halt im Freien ermöglicht . Vor der Halle ist ein prächtiger
Garten . Alle an der Südseite gelegenen Zimmer find mit
Veranden versehen. Das Erdgeschoß enthält u . a . die Gesell-
schastsräume, den großen schönen Spsisesaal , ein Unterhal-
tungs -, Lese-, Billard - und DamenKimmer sowie einen kleinen
Spoisosaal . In allen Stockwerken befinden sich Badezimmer.
Für genügende Lüftung im Hause sorgt eine vorzüglich durch-
geführte Ventilationseinrichtuug , für gleichmäßige Erwärmung
aller Räume eine Zenivaldainpfheizung . In Verbindung mit
dieser ist ein mit strömendem Wasserdampf arbeitender Des-
iufektionsapparat aufgestellt. Das ganze Haus ist mit Quell¬
wasserleitung eingerichtet. Im Dachraum ist ein Wasserreser¬
voir , das durch eine maschinelle Einrichtung gespeist wird . —
Daß das Hans einem dringenden Bedürfnis entsprach, zeigte
die Tatsache, daß sich eine Anzahl Patienten schon vor der
Eröffnung einfand . Zu dem feierlichen Eröffnnngsakt erschie¬
nen Aerzte ans Stuttgart , Calw , Lieben,zell und Teinach,
ferner Gäste aus Stuttgart , Pforzheim und Schömberg . Sie
wurden von Herrn Römpler und Baumeister Köhl begrüßt
und durch die ganze sehr zweckentsprechend und komfortabel
eingerichtete Anstalt geführt , über die man sich allseitig lobend
und anerkennend aussprach . Beim Festessen im großen Saal
wurden eine Anzahl Trinksprüche ausgebracht , die alle freudig
ausgenommen wurden.

Zunge Handwerksmeister des Kreises Ealw
(Mitgeteilt von der Handwerkskammer Reutlingen)

Im Bäckergewerbe:  Rex Wilhelm , Gechingen; im
Elektroinstallateurgewerbe : Herb  Ernst , Neu¬
satz; im Fl ei sch ergewerbe:  Böckle Karl . Uutsrreichen-
bach; Pfvommer Friedrich , Würzbach ; im Klempnerge¬
werbe:  Lörcher Wilhelm , Agendach; im Kraftfahr-
zeugmechanike rg  e w erb e:  Hutz Karl , Altensteiq ; im
Malergewerbe:  Stoll Georg , Atzeuberg ; Walter Fritz,
Dobel : im Mechantkergewerbe : Bott  Fritz . Calm¬
bach; Burkhardt  Christian , Calmbach; Knülle  Karl,
Mildbad ; Kraft  Reinhold . Höfen-Enz ; Krumm  Adolf,
WMbad ; Locher Hermann , Calmbach; Rufs  EmA , Wild-
bad ; Rupp Erich, Unterreichenbach ; Seyfried  Kurt , Calm¬
bach; Schnürle Heinrich, Calw ; Schwämmle  Göttlich,
Calmbach : imMüllergewerbe:  Burkhardt Georg . Würz¬
bach; Wickle Immanuel , Nntevhaugstctt ; im Schlosserge¬
werbe : Metzler  Paul , Calmbach; im Polster - und
Tapeziergewerbe:  Gatter Wilhelm . Haiterbach ; StoN
Ludwig , Schwann : im Tischlergewerbe : Groß --
mann  Walter , Wildbad ; Klink Fritz , Nonweiler ; Oesterle
Martin , Calmbach; Steimke Mbevt , Alt -Nuifra ; Stöffler
Ernst . Dachtel ; im Stellmachergewerbe : Knöller
GoMieib, Loffenau . — Den Fungmeistern herzliche Gratu¬
lation!

Calw , 6. Mai . (Sie wollten im Lager bleiben.) Die von de»
NSV im Rahmen der Erweiterten Kinderlandverschickung in
der Jugendherberge und Kinderheim der Methodisten in Na¬
gold untergsbrachten Kinder vom Niederrhein haben die Stadt
Wieder verlassen. Sechs Monate waren die in Klaffen zu-
sammengofaßteu Kinder im schönen Nagold und haben sich
ausgezeichnet erholt . Die Nachricht, daß sie wieder in ihre
Heimat zurückkehren sollen, löste eine wahre Bestürzung unter
ihnen aus , denn sie wären am liebsten noch länger in Nagold
verblieben.

Dürmentingen , Kr . Saulgau . (Von einer Eiche erschlagen.)
Als die 19 Jahre alte Berta Bachhofer aus Buvgau zu¬
sammen mit ihrem Bruder damit beschäftigt war , eine an
einer Halde stehende Eiche zu fällen , kam der Baum ins
Rutschen und traf das Mädchen so unglücklich, daß es auf der
Stelle tot war.

Tübingen . (SOjähriger Weidmann .) Der frühere Museums¬
wirt Ernst Keller feierte dieser Tage in guter körperlicher
und geistiger Frische seinen 90. Geburtstag . Trotz seines höhen
Alters ist er als begeisterter Watdmanu noch des öfteren auf
der Jagd und als Pfleglicher Imker in seinem Garten anzu¬
treffen.

Häusern , Kr . Wangen . (Vom Farven augefallen .) Aus
dem Heimweg von der Körung wurde der 51 Jahre Me
Bauer Josef Stützenibevger von seinem Farren , der durch das
lange Stehen ungeduldig geworden war , durch einen Stotz in
den Rücken zu Boden geworfen . Der Angefallene , der meh¬
rere Knochenbrüche und vermutlich mich eine Wirbelsänlen-
verletzung erlitt , mußte ins Kreiskrankenhaus Wangen über¬
geführt werden.

Oehvingen . (Lohrerinnenbildungsanstalt Oehringen eröff¬
nst .) Der unermüdlichen Arbeit und dom restlosen Ein¬
satz besonders auch der Oehriuger Handwerkerschaft ist es zu
danken, daß die „Staatliche Lehrerinnettbildungsanstalt Oeh¬
ringen " am Donnerstag ihren Unterrichtsbetriöb aufnehmen
konnte. Die offizielle Eröffnungsfeier wird im Laufe deS
Sommers in Gogenwart - es Ministerpräsidenten und KE-
mtnisters Mevgenthaler stattfinden.

^ Aus Bade «. (Die Schußwaffe in Kinderhand .) In Scherz-
!heim spielte ein 13 Jahre alter Knabe mit einem Revolver,
j Plötzlich löste sich ein Schuß und verletzte den gleichaltrigen
Ernst Kientz so schwer, daß er im Kehler Krankenhaus bald
nach dem Unfall starb.

Aus Schwaben . (Kind aus dem Zug gefallen ) Am Montag
nachmittag fiel zwischen Mering und Kissing der fünf Jahr«
alte Knabe einer Hamburger Familie aus einem Schnellzug.
Das Kind war sofort tot.

Fast jeden Tag leichte Nachbeben
Ebingen , Kr . Balingen , 9. Mai . Wie erwartet , kam aus

das starke Beben vom 2. Mai die Erde nicht sofort zur Ruhe
und wie nach dem Beben vom 16. November 1911 folgten
mich diesmal die Nachbeben. Fast jeden Tag in der dem starken
Beben vom 2. Mai folgenden Woche konnte man solche ver¬
spüren ; sie kündigten sich in leichten Stößen oder in schwäche¬
ren wellenförmigen Bewegungen an, die jedoch nirgends
Schaden verursachten.

In Tailfingen  wurde am Felsen des Bvaunhavds-
bevgs nach dem starken Beben eine Beräuderng beobachtet. Der
unter Naturschutz stehende 969 Meter hohe Berg litt unter
den Erschütterungen des Erdbebens vom 2. Mai . Schon beim
Aufstieg liegen größere Steine weit unterhalb der Sprung¬
schanze. Vom Fels am Novdwesthang löste sich ein ganzer Fels¬
block, etwa 30—40 Kubikmeter Gestein. Am Hinteren Abstieg
in Richtung Truchtelfingen , wo sich das bekannte Felsenmeer
befindet , find nur geringe Stein - und Erdrutschungen er¬
sichtlich. Sehr groß find dagegen die Risse am Steilfelsen bei
der Treppe am Abstieg.

Offizierlaufbahnen - er Wehrmacht und Waffen -SS

Das Oberkommando der Wehrmacht veröffentlicht im amt¬
lichen Tetl dieses Blattes sine Bekanntmachung Wer die Offi-
zierlau 'fbahnen aller Wehrmachttetle einschl. Waffen -SS , auf
die besonders hingcwiesen wird.

tieiMät cie8 lierren8
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„Ulster Lehrer stt pfundig. Cr hat uns überhaupt keine Haus¬

aufgaben ausgegeben", sagte Heinz anerkennend.
Nach dem Mittagessen wurde der Schlitten vom Boden geholt

Leider zeigte sich, daß er etwas reparaturbedürftig war. Dieter
besserte ihn aber geschickt aus und erntete stürmischen Dank dafür.

„Mensch, das wird aber sein, wenn ich mit Erich" — das war
ein Nachbarjunge— „den Hang hinuntersanse!" begeisterte sich
Hein-

„Mit Erich willst du fahren? Und ich? Mit wem soll ich fah¬
ren?" fragte Hell.

„Du mußt schon mit den anderen Mädchen fahren Am Hang
kann ich dich nicht gebrauchen, das ist nichts!ür dich"

„Ich will aber nicht mit den Mädchen fahren, die sind viel zu
bange Ich will mit dir aui unserm Schlitten whren."

Hsti sing herzerweichendan zu heulen, und die Erwachse
hatten genug zu tun, um einen Vergleich zwischen beiden zu
zielen. Einmal sollte Heinz wenigstens mit Heti fahren, und d
wäre es >a auch viel besser, wenn sie zu den Mädchen hi>
Jungen seien immer so wild. Es kostete viel Mühe, bis sie das
sah. Das werde sie Heinz nie vergessen, veteuerte sie, daß er
jetzt einfach versetzte. Nie wieder würde sie ihm bei den.Schu
beiten helfen. Mochte er sehen, wie er allein damit fertig wu

„Brauchst du auch gar nicht! Olle Ziegel" rief Heinz rind sä
terte großspurig seinen Schlitten.

„Oller Angeber!" blieb Heti ihm nichts schuldig und streckte ihn
für alle Fälle auch noch rasch die Zunge heraus.

Dann verdufteten sie beide schnell vor Großis drohend er¬
hobener Hand

Hei, das wurde ein seiner Nachmittag! Am Abend halten sie
immer noch nicht genug, und Hanne mußte sie bei Anbruch der
Dunkelheit HeimholenW derrmllig nur ging?» sie mit. Als sie den
Hos säst erreicht hatten «ragte Heinz leine Schwester:

„Wollen wir Hanne einmal waschen? Aber gründlich? Da¬
hat sie dann daiür. daß sie uns immer vom 'chönsten Spiel nach
Haufe holt"

Heti war herzlos genug, gleich beizustimmen. Damit war die
Krennfstchcstt wstder hergestellt, und sie sielen nun gemeinsam über

Hanne her. Die wehrte sich, aber sie kam nichr gegen die beiden an
und mußte flüchten.

Sie rannte fast den am Scheunentor stehenden Dieter um
„Oh, Dieter, hilf mir!" bat sie atemlos. Sie umklammerte seinen
Arm und versteckte sich hinter seinem Nucken.

„Wartet, ihr Rangen!" lachte"D-eter und bückte sich nach
einem Schneball.

Lautes Schlachtgeheul antwortete.ihm. Heinz und Heti fürch¬
teten sich auch vor zwei Erwachsenen nicht und nahmen mutig
den Kampf auf. wobei ihre stinken Beine ihnen lehr zustatten
kamen.

Mit Luchen, Prusten und Kreischen ging das eine ganze Weile
W, bis Dieter schließlich die Kinder beim Schlafittchen nahm und
sie ins Haus brachte.

Hanne aber war sehr froh an diesem Abend. Endlich einmal,
zum erstenmal seit seinem Hiersein, war Dieter Westerholt so jung
und fröhlich gewesen, wie sie es wünschte und wie es ihm bei
seinem Alter zukam Richtig jungenhaft, dachte sie vergnügt.

Fast zu derselben Zeit stand Hsiga in der Küche am Bügeltisch
Man hatte auf Hof Torbeke große Wäsche gehabt. Mit viel Mühe
und Zeitaufwand war ste bei der Kälte der letzten Tage getrocknet
worden.

Nun plättete Helga schon Sen ganzen'Nachmittag. Gleichmäßig
fuhr der Arm mit dem Bügeleisen hin und her Das leicht geneigte
Gesicht war blaß und schmal, und unter den Augen lagen dunkle
Schatten. Ja. Helga sah sehr schlecht aus. Die Mutter stellte das
mmer wieder bekümmert bei sich fest. Auch ihr Wesen war fahrig
und iprunghaft. Sie arbeitete ost mit verbissener Hast, ohne sich
Ruhe zu gönnen. Dann wieder saß sie lange Zeit tatenlos und
«starrte ins Leere. Aber sie sprach sich nicht aus. Sie erwähnte
mit keinem Wort, was sie innerlich beschäftigte

Der Mutter tat das sehr weh. Warum hatte Helga kein Ver¬
trauen zu ihr? Warum durfte die eigene Mutter nicht wissen, wie
es in ihrem Kinde aussah? Bereute Helga? Quälte sie die Sehn¬
sucht nach Dieter? Oder steigerte sie sich immer mehr in ihren
verblendeten Haß gegen ihn hinein^

Seit Weihnachten ging das so. Seit dieser Zeit war es beson¬
ders schlimm das wußte Frau Torbeke genau Hatte der Besuch
der Verwandten Helga die Augen darüber geöffnet, wie ihre Zu¬
kunft aussehsn würde? Ach, einmal nur eine vertraute, herzliche
Aussprache! Dann könnte man ruhiger sein. ^ , . ..

Grübelnd hatte Frau Torbeke bis jetzt im Dunkeln gesesjen
Nun erhob sie sich seufzend und machte Licht. Dann ging >>e >n die
Küche, um nachzuschen. wie weit Helga mit chrer Arbeit war. Sic
zönnte sich ja heute wieder gar keine Ruhe. Ein Berg Wasche
ürmte sich auf den Stühlen.

„Bist du bald fertig. Helga?" fragte sie.

Helga sah pur üüchttg am
„Ja, nur noch drei Tischtücher." "
„Sonst hör doch aus für heute. Es wird dir m zuviel.
„Ein Vergnügen ist es gerade nicht, das stundenlange Stehen.

Aber einmal mutz es ja doch sein—" „ . „ „ .
Helga ließ das Wäschestück, das sie gerade in der Hand hie«

sinken und machte eine unsichere, tastende Bewegung.
„Oh. was — ist —?" hauchte sie und sank plötzlich zusammen.
„Helga!" rief die Mutter erschrocken und war schon an ihrer

Seite. „Mein Gott, sie ist ohnmächtig geworden!"
Sie lief zur Tür. .
„Luise! Luise!" rief sie das auf der Diel« beschäftigt« Mädchen

herbei
Luise kam eiligst und war sofort im Bilde Sie fragte darum

auch nicht lange.
„Eine Ohnmacht", sagte sie, „das kommt von dem langen

Stehen, das greift an. Wollen wir sie in die Stube aufs soia
tragen?"

Frau Torbeke faßte mit zitternden Händen an. Sie wußte
selbst nicht, woher ihr die Kräfte kamen. Sie betteten Helga aus
das breite Sofa, und dann bat die Mutter:

„Lauf ans Telephon, Luise, und rufe den Arzt Er soll sofort
kommen. Man weiß doch nicht, ob es nicht etwas Ernstliches ist-

Luise lief hinaus, und Frau Torbeke begann Helgas schlafen
zu waschen. Sie machte sich bittere Vorwürfê Vielleicht hatten
doch nicht allein die seelischen Kämpfe Hellas,schlechtes Aussehen
bewirkt. Vielleicht war sie körperlich krank Hatte war, doch schon
früher einen Arzt geholt.

Da schlug Helga die Augen auf und sah sich verwirrt um
Wieder sagte'sie wie vor ihrer Ohnmacht: „Wae — ist denn?

Luise kam wieder herein.
„Der Doktor kommt sofort Kann ich noch etwas Hellen?
„Nein, Luise, vielen Dank Sie ist schon wieder zu sich ge-

kommen."
Helga richtete sich iah auf. "
„Ihr habt den Arzt gerufen? Ich will das nicht Mir fehlt

ja nichts"
D:e Mutter zog sich einen stuhl heran.
„'Wenn du ohnmächtig wirst, Helga, dann muß doch etwas

mit dir nicht in Ordnung sein—"
„Das kam doch nur von dem stundenlangen Stehen. Sa kann

man schon mal zusammenklappen."
„Du stehst schon lange schlecht aus. Helga ich habe mich immer

darum gesorgt. Deshalb soll der Arzt dich jetzt untersuchen. Er
ist jchon unterwegs."

Frau Torbeke ging hinaus und bat Luise sofort eine Wärm¬
stasche in Helgas Bett zu legen.

(Fort «etzunp -olgt-i



Der entscheidende Tag / >»,M»i :»«>z«mMer md Bahkdrechrr
Ein Paracelsus-Film mit Werner Krgutz.

-...z Theophrast von Hohenheim, der sich, der Sitte seiner
Zeit entsprechend. aus lateinisch Paracelsus nannte, auf seinem
Wanderleben durch die Welt in allen Landen Gutes tat, da
grassierten Epidemien, dezimierte die Pest die Völker, wurden
Krankheiten nach der Art des Dr. Eisenbart geheilt, verdoppelte
Unwissenheit in der Medizin alles Leid. In dieser Wirrnis
wuchs Paracelsus, stark in seinem Erbarmen mit der notleiden¬
den Kreatur, zum Helfer der Menschheit heran. Leben und
Werk dieses Mannes, der durchdrungen war vom Glauben an
die Selbsthilfe der Natur, der überzeugt davon war, daß gegen
jedes Uebel und Siechtum in der Welt ein Gegenmittel vor¬
handen sein müsse, sind von der Sage phantastisch"ansgeschmückt
worden. In Wahrheit aber war Paracelsus weder ein Wunder¬
doktor, noch ein Zauberer, und erst recht nicht ein Goldmacher.
Wohl aber war er ein Arzt von hoher Qualität , ei»
Bahnbrecher neuer Erkenntnisse und Metho¬
den  und dazu ein Philosoph der Praxis.  Als solcher
hat ihn jetzt die „Bavaria"  in dem Film „Parncelsu  s"
der dieser Tage im „Capitol am Zoo" in Berlin seine Urauf¬
führung erlebte und dessen Drehbuch Kurt Heuser  schrieb,
uns vor Augen gestellt.

Der RegisseurF. W. Pabst  hat aus dem buntb-ewegten
Leben des Paracelsus die Baseler Epoche gewählt, die 'ne
Jahre zwischen 1526 und 1528 umfaßt und Paracelsus als
Stadtarzt am Werke sah. Ergreifend, wie Werner Krauß
dem Idealismus, dem Ernst, der Hilfsbereitschaft und der
Tragik des Paracelsus im Kampf gegen das Elend und eng
stirnige Widersacher Ausdruck zu geben verstand, wie er in
schöpferischer Kunst das Menschliche in Paracelsus heraus
gestellt hat. In den Massenszenen aber, in denen Geisterscharen
im Fieberwahn von Stadt zu Stadt ziehen, da der Gaukler
Fliegenbein, der Harald Kreutzberg  Gelegenheit gab
seine vollendete Tanzkunst zu entfalten, in wildem Wirbel und
in grotesken Sprüngen, aller Erdenschwere bar. nach den Takten
der Musik von Herbert Windt  zwischen Himmel und Erde
herumgeisterte, in dem Intermezzo der Derbheit in einer
Schenke mit Hilde Sessak  als Schankmädchen, in der
Sitzung der Ratsberre» und dann in den Ereignipen vor den
Stadttor und in der Disputation des Paracelsus mit seinen
Widersachern, die angeführt wurden von einem Magister, den
Fritz Rasp  jene hämische Selbstgefälligkeit zu geben ver¬
stand. die erforderlich war, haben wir in kräftigen Farben einen
Querschnitt aus einem Teil des mittelalterlichen Lebens er¬
halten. Großartig geschaut aber ist jene Szene, in der der tot¬
geweihte Ulrich von Hutten, von Mathias Wieman  be¬
wußt mit großer Gefühlsreserve shmbolisiert, von Paracelsus
ersährt, daß ihm Rettung nicht mehr werden kann.

Aber auch sonst weist dieser Film noch eine ganze Reihe
von Charakteren auf: den Famulus (Martin Urtel), der, an-
gesport von heimlicher Liebe, über seine Kraft hinausstrebt,
den Geldsack Pfefferkorn(Harrv Langewisch), der verantwor¬
tungslos die Pest in die Stadt läßt, den Knecht des Paracelsus
(Josef Sieber), das Muster eines biederen Helsers, den Buch¬
drucker Froben(Rudolf Blümer) und den sympathischen Reichs¬
grafen von Hohenried(Herbert Hübner). Schließlich wäre noch
Änneltes Reinhold  zu nennen, die ihre Rolle als
Tochter eines geldgierigen Paters mit viel Anmut zu spielen
verstand. AlwinSchaper.

Der Geldschatz zwischen den Sohlen. Ein EMwoynrr r»
Den Helder hatte vor einiger Zeit aus einer Versteigerung ein
paar alte Schuhe erworben und diese so lange getragen, bis
kaum noch etwas davon übrig war. Dieser Tage entschloß er
sich nun, die Schuhe zu verbrennen. Als sie schon im Ofen
lagen, sah er plötzlich, wie durch eine der verschlissenen Sohlen
Papier schimmerte. Er zog den Schuh noch einmal aus dem
Ofen und fand unter der Sohle 100- und 200 -Gulden-Scheine
im Gesamtwert von 1700 Gulden. Der Geldschatz zwischen den
Sohlen hatte zwar durch das Tragen der Schuhe schon gelitten,
aber die Nummern waren noch deutlich zu erkennen.

Von Kriegsberichter Dr. Werner Hühn»
PK. Am Eingang in das Hafenviertel von Calais steht

daS Denkmal für die 2382 Söhne der Stadt, die im Ersten
Weltkrieg ihr Leben gaben. Ringsum breitet sich nur wüste
Zerstörung. Nur das Gefallenendenkmal blieb unversehrt.
Und das Schild auf der zerbröckelnden Mauer des Eckhauses,
das den Namen der.Straße neben dem Denkmal anzeigt:
Rue Richelieu. "

Der Name des französischen Kardinals und Staats¬
mannes aus dem 17. Jahrhundert neben dem Gefallenen¬
denkmal des Ersten Weltkrieges nnd vor dem von Granaten
umgepftiigten Hafenviertel drückte eine der erschütternden
Sinnfälligkeiten aus, wie sie wohl nur der Krieg so hart und
unvermittelt ncbencinanderstellt.

Die Männer, die 1918 den toten Söhnen ihrer Stadt den
Gedenkstein errichteten, mochten wohl »och in dem Wahn
leben, die Sicherheit Frankreichs auf die Ohnmacht nnd Zer¬
splitterung Deutschlands erneut gegründet zu haben, wie es
Richelieu einstmals als Grundsatz der französischen Politik
ausgestellt hatte. Mit dem deutschen Sieg des Sommers 1940
wurde das Testament des Kardinals ein totes Papier.

Ms die deutsche» Soldaten im Frühsommer 1940 in
Calais einrllckten, war die Schlacht in Flandern und Nord¬
frankreich schon geschlagen. In der Erinnerung aber bleibt
der 10. Mai 1940 der entscheidendeTag, denn wohl selten
zuvor rollte ein Feldzug mit so programmgemäßerFolge¬
richtigkeit und Kürze ab wie dieser. So sind es praktisch auch
drei "Jahre her, seitdem sich die deutsche Wehrmacht die
Wacht am Atlantik  erkämpfte. Noch stand der andere
Gegner, der bei Dünkirchen nur mit grausiger Not die Trüm¬
mer seines Expeditionsheeres über den Kanal hatte retten
können. Gegen ihn zog die Wacht am Westrand des Konti¬
nents auf.

Seitdem hat der Krieg sein Antlitz vielfach geändert. Er
ist weiter über große Teile der Erde geschritten, er ist härter
und schwerer geworden. Die Atlantiksront blieb nicht un¬
berührt von diesen Wandlungen. Auch ihr Gesicht formte sich
nach dem Gebot des Tages. Vor allem seit dem Beginn des
Kampfes im Osten wuchs jene rund 2700 Kilometer lange
und tief gestaffelte Festungszone aus dem Boden, die sich nun
wirklich wie ein unüber steigbarer Wall vor dem
Westrand Europas  auftürmt.

Ein riesiges Festungswerk
Wer vermöchte noch die Zahl der Bunker und Kampf¬

stände abzuschätzen, die in die Steilufer gesprengt sind oder
sich zwischen den Dünenbuckeln bergen. Wer zählt die Batte¬
rien aller Kaliber, die Ferngeschütze und Panzersperren, die
Flakstellungen und Panzergräben, die Minenfelder und Draht¬
hindernisse, die MG.- und Pakstände! Am Küstensaum be¬
ginnen alle diese Anlagen. Sinnvoll nach rückwärts gestaffelt,
legen sie eine breite Festungszone vor das Meer. Sie sind
unter sich in einem System von Gruppen und Stützpunkten
zusammengefaßt. Im Hinterland aber warten nur die be¬
weglichen Reserven darauf, jederzeit hier oder dort in den
Kamvk aeworken ru werden.

Dabei zeigt dieses ganze riesige Festungswerk immer nur
die eine Seite des Atlantikwalls: seine Verteidigungsstärke.
Daß er zugleich die sichere Ausgangsbasis für weiträumige
Angriffsoperationen  über See abgibt, braucht im
Zeichen der „Dönitz-Offensive" kaum mehr gesagt zu werden.
Die U-Boot-Bunker sind auch der Stolz jedes Landsers, der
irgendwo am Kanal oder am Atlantik in Stellung liegt.

Der Allantikwall steht längst fertig da. Aber trotzdem
wird noch immer an ihm weiter gebaut, wird er verbessert
und verstärkt. Dieses Werk ist im wesentlichen in der gleichen
Zeit entstanden, in der im Osten Kesselschlachten geschlagen
und unerbittliche Abwehrkämpfe durchgefochten wurden. Allein
diese Tatsache spricht für den Umfang der deutschen Macht¬
mittel, aber auch für die Kräfte, die Deutschland und unter
deutscher Führung Europa aufzubieten vermögen. Der
Atlantikwall ist nicht weniger der erste Zeuge deutscher
Festungsbaukunst.

Beim Bau des Atlantikwalls fanden alle Erfahrungen

dieses Krieges ihren praktischen Niederschlag. Moderner, zelt-
gemäßer kann kein Festungswerk der Gegenwart sein. Aber
Beton und Stahl sind schließlich doch nur tote Mittel. Ihr
Leben empfangen sie erst von den Soldaten,  die sich ihrer
bedienen. Die Frage nach dem Atlgntikwall ist daher die
Frage nach den Grenadieren und Kanonieren, den Flak-
und Marineartilleriste», die in den Bunkern liegen, an der
Küste Wache stehen und die Geschütze bedienen. Schon drei
Jahre währt ihre Bereitschaft. Seit Dieppe wurde kein
größerer Kampfauftrag an sie heranaetragen. Aber die Truppe
hat diese Zeit des Wachens nnd Wartens ausgcnützt. In
ständiger Hebung  ist sie der Gefahr des „Verliegens"
Herr geworden. Mit jedem Tage wurde sie und wird sie nur
noch stärker.

Nicht umsonst sind die Regimenter am Kanal und am
Atlantik gleichsam durchsetzt mit Trägern der Eisernen Kreuze
und der Ostmedaille. Der ständige Wechsel der Regimenter
und Abteilungen zwischen dem Osten nnd dem Westen trägt
seine Früchte.

Als vor drei Jahren die deutschen Regimenter den
Küstenraum am Kanal und am Atlantik bezogen, hatten
sie eben die Briten vor sich her gejagt und ins Meer gewor¬
den. Calais war auch bis 1558 der letzte englische Stützpunkt
auf dem westeuropäischen Festland. 1939/40 ist an der gleichen
Stelle der neue englische Einbruchsversnch nach Europa schon
nach wenigen Monaten wie ein Spuk vergangen.

Drei Jahre gingen seitdem ins Land. Würden die Eng¬
länder heute wiederznkommen versuchen, sie würden die e,<ro-
»äische Gegcnküste ihrer Insel nicht wiedererkeunon! Die
deutsche Wehrmacht hat sie gen,itzt und nützt sie weiter. Sie
ist stündlich bereit,  den Engländern noch einmal das
gleiche Schicksal zu bereiten, wie vor drei Jahren bei Calais
nnd Dünkirchen.

Neues aus aller Mett ,
** Das lahme Aiaui.ier. Ein gewisser Demos»,enes Beists

hat es unter Mitarbeit zweier Gehilfen verstanden. 60 Maultiere
zu stehlen, die in dem Stall eines reichen Atheners, Zacardis,
untergebracht waren. Zu diesem Zweck hatte sich Demosthenes
als Polizeinspektor ausgegeben, der eine Bande von Räubern
erwischen wollte, die, wie er sagte. Razzien in den Maultier¬
ställen der Reichen anstellten. Das nächste Opfer sollte Zacardis
sein. Der nichts ahnende Athener lieferte die Schlüssel aus. fand
jedoch abends weder eine Spur der „Polizeibeamten", noch seiner
60 Maultiere. Er begab sich zur Polizei und erstattete Anzeige.
Diesmal kam ein richtiger Inspektor mit zwei Beamten in den
Stall und bemerkte beim Umherschauen, daß eines der Tiere lahm
gewesen war. Eben dieses lahme Tier führte zur Entdeckung der
Schuldigen. Die tüchtigen Polizeibeamten fanden längs der
Straße die Spuren des mregelmäßigen Ganges dieses Maul¬
tieres und begannen auf Grund dieser Spur mit ihrer Such-
arbeit. Schließlich kamen sie auf den Kadaver des armen Tieres,
das von den Räubern totgeschlagen wurde, da es ihre Flucht ver¬
langsamte. Nicht weit davon entfernt, in der Nähe eines Hauses,
befanden sich die anderen 59 Vierfüßler und im Hause die drei
Räuber.

»* Lie grüne Riesenwolke. Von einem seltsamen Ratureretg-
nis wird aus dem Innern Perus berichtet. Dort erblickten die
Eingeborenen am hellichten Tag auf einmal eine riesengroße
Wolke, die eine seltsame grüne Färbung hatte, lieber dieses Na¬
turwunder waren sie so entsetzt, daß sich ihrer eine Vamt bemäch¬
tigte und sie in die Wälder flüchteten. Das nützte ihnen aber
wenig, denn die „Zauberwolke" näherte sich zusehends und ging
sogar zur Erde nieder. Seltsamerweise wurden die Peruaner bei
diesem„Regen" aber gar nicht naß, und als sie sich von ihrem
ersten Schrecken erholt hatten, mußten sie die überraschende Fest¬
stellung machen, daß die „Regentropfen" nichts anderes rmwen
als Myriaden von kleinen grünen Insekten! Diese sind anschei¬
nend infolge der Vulkanausbrüchein mittelamerikamschen Erdbe-
bengebieten von heißen Winden emporgeführt und Hunderte von
Kilometern weit getrieben worden.

l/nser Oorke stak ein Fe-
sanckes Scsiiveskerke

/^ /eLf/istck
bekommen.

/a dankbarer breucke

/vM //se SoüÄe
Leb. / lnag/, , / /errenalb

r . 2t . iVeaenbütF, ttrei'rLranLential»

Or. meck. /->rk2 öouÄe
r . 2k. der cker iVebrmackst

IV/r baben ans ver/näb/t

Kaktee
SSer/e/i/n-e-ctl'a <tcrL»/t»a//e

§eb. GroFmann

r . 2t . r. ? e/cke lVttckback

S. dkat 1S4Z

«ieknbars kLIastor-
dincls Llastoeorn!
Qlslck nQLk eäsm
kuüsFsrr ctsr
LLkmsrr naetr . ln
vsniysn l'clysn
k<2nn man 6is Kar-
1s lianl ablössn.

waaandvrg , ckenS. iVlai 1943

Men Verwandten uncl gekannten ckie
scbmerrlicbe dlsciirickt, ckak mein lieber
iEann, unser guter Vater, brucker unck Onke!

(krkriisn korkkuk
kuhrmann

beute nsck sckwerer iirsnkbeit im Mer von
nsberu 71 sabren sankt in dem Herrn ent-
»cblaken ist.

In tiefer Trauer:
Oie Gattin : Kan » » oikkuS , xeb. Sckmick.
Oie Knicker: HVMx kotkkull , r . 2t . bei cker
VVebrmacbt. l.1»« !«,» » woug , Mb. kotk-
kuL. « orl » otbkuk , r . 2t . lm Osten, Nr» ,
lgolvkug , r . 2t . bei cker VVebrmacbt.

Beerdigung Oienstax cken 11. d-lsi, nach¬
mittag 2 Okr vom iAarktplatr aus.

cken9. iVlsi 1943.
bür ckss liebevolle Oeckenken unck ckie verr¬

ücke Teilnskrne, ckie wir beim llinscbeicken
meines lieben disnnes, unseres guten Vaters

V/slnmsnn in so reickem iVlake er-
kakren ckurkten, danken wir von Herren. g

vra « Baa » IValamsan , ged. Simon I
mit Kindern I

cken 10. diai 1S43
osnKssgunA.

bür ckie vielen Beweise beraiicker Teil-
nskme beim Oinsckeickeri unseres lieben Vaters
Llirlrtlsa kurv », Goldarbeiten sprecken
wir Men innigsten vank aus

kamiika kkirüstlori kurv » Wuro.

Langsnbrand.

kntlsuksn
»in

Nachricht erbittet Karl Reale.

^ , rc»-
CüVÄEmnMA

Zuteilung von Eiern.
Auf den vom 3. bis 30. Mai 1943 gültigen Bestellschein Nr. 49

r Reichseierkarte werden insgesamt ftz« f Eier für jeden Ber¬
gungsberechtigten ausgegeben und zwar auf die Abschnittea undd
2 Eier und auf den Abschnittc 1 Ei.

Tal « . den 7. Mai 1943. Der Laa - rat.
— Ernährungsamt Abt. 8 —

».-krsveoiwliskl - Veiit86tiö8 klEMerd Ullübaü.
Nächste NSHberataag (Verändern von Kleidungsstücken) am

DienstiU den 11. Mai von2—5 Uhr im Fcanenschaftsheim,
auch sllr Nichtmitgliederder NSF.

Zu dem MLtterschulunasknrs . der am Mittsvoch de«
12. Mai beginnt, werden noch Anmeldungen entgegengenowmen.

< I

Dem lVerbunxtreibeacken
xebSrt ckie beranwacbsencke

Käirkvrsckickt

Bezug von Schuhwerk durch
Die Gemeinschaft Schuhe hat mit Bekanntmachung vom 28.

April 1943 Hen Kontrallabkchmtt 2 der Vierten Reichskleider¬
karte für Kinder im 2. und 3. Lebensjahr und den Kontroll¬
abschnitt 6 der Vierten Reichskleiderkarte für Knaben und
Mädchen vom vollendeten 3. bis zann vollendeten 15. Lebens¬
jahr z-nm 1. Mai 1943 ansigerufen. Von diesem Zcit-puiwkt ab
berechtigt
der Kontrollabschnitt 2 z-nm -Bezug von einem Paar sonstigen

Schube» (leichte Stvaßenschuhe , Hausschuhe oder Turn¬
schuhe),

der Koutrollabschl . .,.
für Knaben und Mädchen im 4. Lebensjahr zum Bezug
von einem Paar sonstigen Schuhen,
für Knaben und Mädchen vom vollendeten 4. bis zum
vollendeten 15. Lebensjahr zum Bezug von einem Paar
Holzsandalen.
Ealw , den 7. Mai 1943.

Der Landrat
— Wirtschaftsamt —.

sWerlauwahnsn-erWehrmacht
einM. Wasse«-tt

Bewerber des Geburtsiahrg -anges 1926 für die aktiven
Of-fiz-ierlausbahnen aller Wehrmachtteile eruschl. Waffen -SS
— für Kriegsmarine und Waffen -SS auch der Ressrve -Offi-
z-ier -Laufbahnen — müssen ihr Gesuch bald , möglichst bis

30. Juni 1943
einreichen, damit der Ablauf der Schulbildung oder Lohre
und die Ableistung der Arbeitsdiensthslicht planvoll geregelt
werden können.

Auch Angehörige des Geburtsjahrganges 1927 können sich
bereits jetzt bewerben.

Bewerbungen sind zu richten
a) für das Heer:

an die dem Wohnort des Bewerbers nächstgoleg-me „An¬
nahmestelle für Offizievbswerber des Heeres " oder an das
zuständige Wehrbezirkskommando;

b) für die Kriegsmarine:
an- das für den Wohnort des Bewerbers zuständige Wehr¬
bezirkskommando;

c) für die Luftwaffe:
an die dem Wohnort des Bewerbers zuständige „Annahme¬
stelle für Offizierbewerber -der Luftwaffe " ;

cl) für die Waffen -SS:
an die für den jeweiligen Wehrkreis zuständige SS -Er-
gänz-ungsstelle sowie an alle Dienststellen der allgemeinen
SS und Polizei.

Oberkommandoder Wehrmacht.

Wildbad.
Marge« Die«»tag von 8

bis 12 und 2 bis 6 Uhr letzt¬
mals Abgabe von

SpeWartHelii
auf Abschnitt 48—51 und

SMxttljW
am Bahnhof.

Karl Illbsck 8vn.

dem andern
unck er bükt auch Ätk . »»

Verkaufe Latbekrlicve» ckurck ckl»

AteilutttSttse/

KiOttsvorMM«
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 386 an die
Enztälergeschäftsstelle.

für Futterzwecke. mit und ohne
Häuschen, kauft
LAoU Kropp , I

Marxzell (Baden).

Geben Sie ciaber alle
kersollenstancksällckeruogen
ckurcb Ibre lleimstreitung

bekannt.
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